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1.  Kapite lDer Te le fon jo ker

Für ganz all täg li che Si tu a ti o nen, und vor al lem für die brenz
li gen, zahlt es sich aus, ei nen Te le fon jo ker zu ha ben, den man 
im mer an ru fen kann. Er kann so gar hel fen, die rich ti ge Eis
creme zu be stel len und ist bes ser als jede Wör ter buchApp. 
Mei ner heißt Ri chard.

Ver gan ge nen Som mer be ob ach te te ich im (für mich voll-
kom men un aus sprech li chen) wa li si schen See bad Aber-
ystwyth eine äl te re deut sche Tou ris tin. Sie stand vor ei ner 
Eis bu de und frag te: »Can I have two ice balls?« Nein, sie 
war so gar freund lich, wie es sich ge hört, und sag te: »Can 
I plea se have two ice balls?«

Ich hat te zu vor be merkt – I had not iced –, dass sie mit 
ih rem Mann Deutsch sprach. Bei de schie nen et was ge-
lang weilt zu sein – they both see med some what bo red. 
Nun brach te sie den Eis ver käu fer zum La chen – he burst 
out laug hing: »My ice balls are not for sale, Ma’am!« Das 
be deu te te, ganz im Ernst – all je sting aside: »Mei ne ge eis-
ten Ho den ver kau fe ich nicht, gnä di ge Frau!«

Ob die Dame den Scherz ver stan den hat, weiß ich na-
tür lich nicht, ich habe sie nicht ge fragt. Auf je den Fall hat te 
sie mit ih rer Fra ge al len An lass zu die ser zwei deu ti gen 
An spie lung ge ge ben – man nennt sie »se xu al innu endo«, 
kurz »innuendo«. Oder »nudge nudge wink wink«. (Ein 
Zitat aus einen Sketch von »Monty Python«, den Sie sich 
bei YouTube einmal ansehen sollten).

Hät te unsere deutsche Touristin in Wales »two scoops 
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of ice-cream« ge sagt, wäre ihre Bestellung kei ne Er wäh-
nung wert ge we sen – her order wo uldn’t have been worth 
a men tion.

Im mer hin hat te sie der Eis ver käu fer an ge spro chen wie 
eine Dame: »Ma’am«. Das in den USA eher ge bräuch li-
che »Ma dam« ziert sich im Ver ei nig ten Kö nig reich nicht. 
Es ist so gar eine Be lei di gung, weil es ei gent lich »Puff mut-
ter« be deu tet. Und die sen An schein mach te die deut sche 
Tou ris tin wahr lich nicht.

Fei ne Da men wer den also mit »Ma’am« (Mäm oder/
und in den USA: Mahm) ge ru fen (eine al bern-ei ser ne Re-
gel im bri ti schen Eng lisch sagt, es müs se sich auf »ham«, 
also häm, rei men), wenn gleich die al ler höchs ten Stän de 
zu erst ein mal mit ih ren Ti teln (Your Ma je sty, Your La dy-
ship etc.) ad res siert wer den, und dann für den Rest der 
Un ter hal tung Ma’am folgt. Aber das al les führt hier viel 
zu weit.

Na tür lich ver stand der Eis ver käu fer, was die Dame aus 
Deutsch land woll te, und er brach te ihre Be stel lung in ver-
söhn lich-freund li chem Ton auf die nächs te Schwie rig-
keits stu fe: »What wo uld you like?«

Herr gott, was heißt denn jetzt noch mal Va nil le, Pis ta-
zie, Zit ro ne? Oder gar Brom bee re, Jo han nis bee re? Und 
wie sagt man »im Be cher« oder »in der Waff el«, »mit 
Sah ne« und »mit Streu seln«? Die neu en He raus for de-
run gen wa ren der Eis hung ri gen an zu se hen.

Was in sol chen Si tu a ti onen hel fen kann, ist ein Hoch-
ge schwin dig keits netz und eine Wör ter buch-App, am bes-
ten eine, die auf Sprech be feh le hört. Aber so et was nutzt 
man im Aus land ja meis tens nicht, schon weil die not-
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wen di ge Ver bin dung ins In ter net zu viel Geld kos tet. Au-
ßer dem las sen der lei mo bi le Ge rä te – gad gets – ihre Be-
nut zer in frei er Wild bahn und vor Eis bu den da ste hen wie 
ver irr te Käpt’n Kirks – like some one tot ally mis pl aced 
from ou ter space. An de rer seits lie ße sich eben vie les sehr 
leicht ab fra gen:

Va nil le van illa (ein fach! Aus spra che wahnilla); hier 
kommt auch oft das An ge bot »fro zen cus
tard« ins Spiel: die Eis va ri an te ei ner  spe ziellen 
Va nil le creme, die vor al lem in den USA und 
Groß bri tan ni en ver brei tet ist. (Fran zo sen 
 spre chen de shalb von der »crème an gla ise«.)

Pis ta zie pi sta chio (pi sta scho)

Zit ro ne le mon

Brom bee re black berry

Jo han nis bee re curr ant (nicht »cas sis« – heißt zwar un ter 
Gärt nern auch schwar ze Jo han nis bee re, ist 
aber au ßer halb von Gär ten der Schnaps da
raus)

in der Waf el a cor net plea se (»Hörn chen«, ist eher 
 bri tisch); cone; wa fer

im Be cher a sun dae plea se (wie der Sonn tag: sanndäy)

am Stiel an ice lolly (oder iced lolly; in den USA: 
 popsi cle, aus ge spro chen: po psikl)

mit Sah ne with cream plea se

Streu sel with fla kes, britt le, granu les plea se; top
ping (eher Gla sur); crum ble, streu sel (eher auf 
 Kuchen)
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Dass der Streu sel in der eng lisch spra chi gen Welt un ge-
fähr so vie le Be deu tun gen hat wie der Schnee bei den Es-
kimos, war mir frü her nie auf ge fal len. Ob es noch mehr 
sind? Spä tes tens hier wäre es gut, je man den da bei zu -
haben, der weiß, wie Streu sel schme cken und wie man 
sie be stellt. Kei ne Ma schi ne, son dern einen Menschen, 
der ei nem einen Rat ge ben kann, wenn man mit dem ei-
ge nen Eng lisch oder mit ei ner App nicht mehr wei ter-
kommt – some one who can help out with the right word. 
Je man den, den man an ru fen darf und der im rich ti gen 
Mo ment ab hebt.

Ich ken ne zum Glück so je man den. Er heißt Ri chard. 
Mit ihm könn te ich zum Mil li o när wer den, wür de Gün-
ther Jauch end lich eine Spe zi al sen dung für Eng lisch-
kennt nis se ma chen. Mit Ri chard im Hin ter grund füh le 
ich mich si cher. In that sort of quiz show, Ri chard wo uld 
be my trump card. With him, I feel safe. He cou ld stand 
in as a pro per phone-a-friend life line. (So heißt der Te le-
fon jo ker in der Fern seh sen dung »Who Wants to Be a Mil-
lion aire?«, dem Ori gi nal von Jauchs Ratespiel.)

Die deut sche Tou ris tin in Wales hat te we der das eine – 
ein Sprech ta schen te le fon wör ter buch – noch das an de re: 
den Te le fon jo ker. So ist es nur der Ge schäfts tüch tig keit 
des Eis ver käu fers zu ver dan ken, dass sie am Ende mit 
zwei Ku geln Va nil le und ei nem Scho ko la den ü ber guss 
ab ge speist wur de, ob wohl sie ei gent lich zwei Ku geln 
Straccia tel la woll te, wie sie recht aus führ lich ih rem Mann 
er klär te – der er neut gar nicht lach te.

Mir wäre das be stimmt nicht pas siert! Schließlich habe 
ich Ri chard, mein wan deln des Wör ter buch – a kind of 
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 wal king dic tio nary. Ob wohl es mich na tür lich frust riert, 
dass er selbst noch nie et was ge fragt hat, denn er spricht 
ta del los Deutsch. Das macht un se re Be zie hung et was ein-
sei tig – in this reg ard, it’s a one-sided re la ti on ship. Some-
what fru stra ting. Is my En glish re ally so much wor se than 
his Ger man? Oder bin ich ein fach zu ehr gei zig? Am I 
over ambitious, sho uld I re lax more?

Vor al lem wer bri ti sches Eng lisch mag, weiß Ri chard 
zu schät zen: Er klingt wie ein Spre cher des »Ra dio Four 
To day«-Pro gramms der BBC – was kein Wun der ist, denn 
dort hat er frü her ge ar bei tet. Heu te lei tet er eine Re dak-
ti on des TV-Sen ders ITV in Lon don. Das hält mich nicht 
da von ab, ihn im mer wie der an zu ru fen, sodass ich mein 
Le ben qua si bilin gu al füh ren kann:

Ich: Ri chard, wie heißt der Mit tel strei fen auf der Au to
bahn?
Richard: Cen tral re ser va ti on.
Ich: Ri chard, was ist eine Grat wan de rung?
Richard: Ba lanc ing act, or tightr ope walk.
Ich: Ri chard, wie schreibt man: Zah lungs ziel: 30 Tage?
Richard: Paym ent terms: 30 days.

Ohne Ri chard wäre ich auf ge schmis sen. In all hone sty, 
with out him I’d be lost.

Und dann neu lich, plötz lich, rief er mich an. Eventu ally, 
I got a call from him. Er reis te ge ra de durch Süd deutsch-
land, und wir plau der ten ein we nig über Städ te, die fast 
kei ner kennt, ob wohl sie zu den schöns ten zäh len: Dink-
els bühl, Rott weil, Meers burg. Dann der Mo ment, auf den 
ich im mer heim lich ge war tet hat te. Richards ers te Fra ge!

»Pe ter, what’s that green shit: Wald meis ter?«
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Ich muss hier er klä ren, dass er »shit« an er ken nend 
mein te, in ei ner Art An wand lung von Ju gend lich keit – in 
a somewhat ju ve ni le mood. Ich neh me an, ihm hat der 
Wald meis ter ge schmeckt und an frü her er in nert. Doch 
die sen nun zu über set zen? Sei ne ers te Fra ge droh te eine 
 Bla ma ge für mich zu wer den – an im pen ding hu mili at-
ion. Ich dach te nach. Mein Te le fon jo ker war ge ra de nicht 
er reich bar, ich sprach ja mit ihm.

Rein bo ta nisch ist Wald meis ter »wood ruff«. Doch dann 
fiel mir ein, dass schon Wer ner Lans burgh in seinem 
herrlichen Buch »Dear Doo sie« er klärt hat te, dass es sich 
bei Wald meis ter schlicht um Farb stoff – ar tifi cial co lou-
ring – han delt (zum Bei spiel in der Ver si on von Dr. Oet-
ker). An ders ge sagt: dass es für die ses »un säg lich zar te, 
wald schat tig scheu und gleich wohl schil lernd zit tern de 
Grün« ein fach kei ne adä qua te Über set zung gibt. Es bleibt 
also »Wald meis ter«.

I am very sor ry, Ri chard! Wer ner Lans burgh was quite 
right in poin ting out: »Auch Wör ter ha ben eine See le.« 
Und das deut sche »Wald wun der wort« hat sie al le mal! Hat 
es dir denn ge schmeckt? Did you like the green shit?

Yes, it was an ex cel lent ice-cream, he rep lied. In a wa-
fer with streu sel.

Thank you, Ri chard. We got off to a good start!
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101 teuflische Patzer

aids – ist kein schö nes Wort, um eine Lis te ty pi scher Pat zer 
an zu füh ren. Es muss aber sein, da es ei nen Plu ral von »aid« 
(»Hil fe«) nicht gibt. »Aids« ist also aus schließ lich eine 
Krank heit – rein sprach lich ge se hen lei der auch eine deut
sche. Denn im mer wie der hört man zum Bei spiel die di rek te 
Über set zung von »Staats hil fen« (wür de auch im Deut schen 
in der Ein zahl ge nü gen): »We got state aids.« Oder noch 
furcht ba rer: »We got pu blic aids.«

to ans wer to a question – ist eine un eng li sche Art, auf Fra
gen zu ant wor ten. Kei ne Fra ge: Das ist nicht un ver ständ
lich. Aber es ist in eng li schen Oh ren holperig, denn gän
gig ist es, die Prä po si ti on »to« weg zu las sen und ein fach 
»ans wer your quest ion« zu sa gen. Wah re Kon fu si on stif tet 
das falsch ver wen de te Hilfs verb »will« (sie he un ten), das 
nicht »wol len«, son dern »in Zu kunft ma chen« be deu tet 
und den Satz zum Un ge tüm macht: »I will ans wer to your 
quest ion.« Wann? Mor gen? Nächs tes Jahr? Weil längst 
nicht nur wir Deut sche, son dern auch vie le an de re Eu ro
pä er sol che Miss ver ständ nis se er zeu gen, warnt Mi cha el 
Ska pin ker von der Fi nan cial Times: »Are we wit nes sing the 
dev elopm ent of a new En glish di alect?« Er nennt die sen 
Dia lekt »Eurish«.

an xious – hät te in die ser Lis te als ers tes Wort einen ange
messenen Platz! Schließ lich bin ich dar auf er picht, dass Sie 
diese Feh ler lis te nicht »ängs tigt«. In bei den Fäl len könn te 
man im Eng li schen das Ad jek tiv »an xious« ver wen den. Den 
fei nen Un ter schied ma chen – wie so oft – die Prä po si tio nen: 
»I am an xious to learn this list« = »Ich bin be strebt, diese 
Lis te zu ler nen«. »I am an xious about (rea ding) this list« = 
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»Mich ängs tigt die Lis te«. »An xious« wird von uns Deut
schen häu fi ger falsch ver stan den als ver wen det, weil sich 
die meis ten nur der Be deu tung »ängst lich« be wusst sind. 
Ich bin hin ge gen er picht dar auf, Ih nen die po si ti ve Sei te des 
Wor tes na he zu brin gen – I am an xious for you to learn the 
po si ti ve mean ing of the word.

back side – ist kei ne Rück sei te! Nicht von ei nem Haus 
(»rear«), nicht von ei nem Papier (»back page«, »flip side«, 
»ver so«). Es ist nicht mal im über tra ge nen Sinn eine Kehr
sei te (»ver so«, »flip side«) oder ein Nach teil (»down side«). 
Nein, es ist auch nicht un se re Rück sicht, sodass man es 
tun lichst ver mei den soll te, an de re zu bit ten: »Plea se take 
more back side.« (Kor rekt: »Plea se be more con side ra te.«) 
»Back side« ist ein zig und al lein die Rück sei te ei nes Men
schen, und die heißt bei uns zum Bei spiel »Hin tern«.

to be come – stellt ei nen gro ßen Klas si ker un ter deut schen 
Pat zern dar: Im mer wie der ger ne ge hört (und zi tiert): 
»Where can I be come a wa ter?« = »Wo wer de ich zum Was
ser?« Mein Fa vo rit: »Where can I be come a ti cket?« (Selbst)
Ver ständ lich fragt man: »Where can/do/may I get/find/buy 
a ti cket?«

bil li on – be deu tet »Mil li ar de«, also tau send mal we ni ger als 
un se re Bil li on. Diese wie der um heißt »tril li on«, wäh rend 
un se re Tril li on eine »quin til li on« ist.

branch – ist lei der nicht die gän gi ge Über set zung für die 
Bran che, in der Sie ar bei ten. Man spricht von »in dus try« 
oder »sec tor«: »I am in the con su mer goods in dus try« oder 
»I am in the health sec tor«. »Branch« ist in un se rer Zi vi li
sa ti on die Fi lia le ei nes Un ter neh mens und in der Na tur der 
Ast ei nes Baums.
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but you … – eig net sich nicht als Satz be ginn, wird aber von 
vie len Deut schen im mer wie der ver wen det. Man che Spre
cher nei gen so gar dazu, ihr Ge gen über mit dem Zei ge fin
ger da bei förm lich auf zu spie ßen: »But you said some thing 
dif e rent!« Doch da mit nicht ge nug: Häu fig kommt es zu 
ei ner ma schi nen ge wehr ar ti gen Wie der ho lung: »But you … 
but you … but you …« Das er in nert mich an das un be hol
fe ne, so ge nann te Ox fordStot tern man cher Bri ten (»the … 
the … the …«). Al les in al lem ist »but you …« eine für bri
ti sche Oh ren äu ßert un freund li che Art ins Ge spräch ein
zu stei gen, die uns et was ver bis sen und zu gleich weh lei dig 
wir ken lässt.

ca len dar – muss oft als »dia ry« (daiari) her hal ten, viel leicht 
auch, weil die Ge fahr be steht, dass wir den Ka len der mit 
Milch pro duk ten (»dairy«, dähri) ver wech seln. Auf je den Fall 
ist es ge ne rell un üb lich von »ca len dar« zu spre chen, wenn 
man sich ver ab re det. Wer wis sen möch te: »Was sagt Ihr Ka
len der?«, fragt: »What does your dia ry say?« Und wer be stä
ti gen möch te, dass ein Ter min ein ge tra gen ist, sagt: »The 
ap pointm ent is pen ci led in.« Und wer dann doch kei ne Zeit 
hat, sagt:  »Can you plea se put of/postp one/re schedule our 
mee ting?«

chef – ist nicht der Chef, son dern der »Koch« oder »Chef
koch«. Ge le gent lich nen nen wir den Vorgesetzten auch 
»chief«, was ihn ein fach so zum In dia ner ober haupt macht 
und höchs tens in Ver bin dung mit ei ner ge naue ren Be rufs
be zeich nung zum Ober chef, zum Bei spiel »chief data offi
cer« oder auch »edi torinchief«. Am bes ten nen nen Sie 
Ih ren Boss »boss«, dann ist die Welt in Ord nung. Er darf 
Sie so gar her um bos sen. Denn das ist sei ne Auf ga be, selbst 
wenn das nervt. Haupt sa che, er kocht nicht!
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con gratu lat ions – wird von Deut schen stän dig be nutzt, 
um an de ren zum Ge burts tag zu gra tu lie ren. Doch so un
dank bar das wirkt, der Ju bi lar wird es nicht so ver ste hen wie 
wir, son dern ir gend wie an ders, zum Bei spiel: »Pri ma, dass 
du schon so alt bist und du so lan ge durch ge hal ten hast. 
Ich gra tu lie re dazu.« Da bei wol len wir sa gen: »Auf dass du 
noch vie le Ge burts ta ge hast und dass das nicht dein letz
ter bleibt.« Im Eng li schen muss man ge nau das ma chen: 
»Many hap py re turns!« Oder ein fach: »many re turns!« Ver
ges sen Sie »con gratu lat ions«!

cons equent – ist ein riskantes Adjektiv für alle Rei ter des fol
gen den Prin zips: »Wer A sagt, muss auch B sa gen.« Denn 
wer diese Art der Kon se quenz in sei nem Le ben sucht, muss 
im Eng li schen ein we nig um den ken und – wenn über haupt – 
»con sist ent« ver wen den, um »kon se quent« zu sa gen (und 
das Ad verb »cons istently« für »kon se quen ter wei se«). Zum 
Bei spiel: »Ich bin ein kon se quen ter Nicht rau cher« = »I don’t 
smoke, cons istently«. Das uns ver traut ere »cons equently« 
ist im Eng li schen ein Kausal und Zeit ad verb. Es be deu tet 
»in fol ge des sen«, »dar auf hin«, »hin ter ein an der« oder ganz 
ein fach »nach dem«. Kon se quent rich tig wäre es also zu sa
gen: »He said A and, cons equently (an schlie ßend), he said 
B.« Kon se quent falsch wäre da ge gen: »When he says A he 
also says B. In this he is very conse quent.« Weil ein Mensch 
kei ne zeit li che Ab fol ge von Er eig nis sen ist. Er kann des halb 
(»as a con sequence«) nie mals »conse quent« sein.

to co ver up – be deu tet nicht »auf de cken«, son dern »zu de
cken«, »ver schlei ern« oder »über spie len«. Ein kos me ti scher 
Ab deck stift ist zum Bei spiel ein »co ver up stick« und ein pro
fes sio nel ler Ver tu scher wäre ein »co ver up spe cia list«, was 
wie der um nicht »ver deck ter Er mitt ler« be deu tet, denn der 
ist ein »un der co ver agent«. Nun ver wech seln wir »co ver up« 
häu fig mit dem Ge gen teil, und das führt dann zum nächs ten 
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Pro blem: Was heißt denn nun »auf de cken«? Ganz ein fach: 
»to un co ver« oder »to dis close« oder »to show up«, wobei 
letzteres auch »aufkreuzen« bedeutet. Und wer den Tisch 
auf de ckt, sagt: »I am set ting/lay ing the table.«

cri tic – be deu tet nicht »kri tisch«, son dern »Kri ti ker«. Doch 
was hilft Ih nen das? Bloß weil Sie ab und zu kri tisch sind, 
ver fas sen Sie nicht re gel mä ßig kri ti sche »re views«, auch 
»criti ques« ge nannt. Was Sie jetzt brau chen, ist die rich ti ge 
Selbst be schrei bung. Stu fe 1: »kri tisch« = »criti cal«. Das ist 
et was steif. Stu fe 2: »quest ion ing« oder »faultfin ding«. Das 
ist zu bes ser wis se risch. Stu fe 3: »disc ern ing«. Das ist es!

cro chet – ist nicht das eng li sche Ra sen spiel, in dem far
bi ge Bäl le mit knüp pel ar ti gen Schlä gern (»mal lets«) durch 
Draht tör chen (»ho ops«) ge schla gen wer den müs sen. Das 
schreibt man »cro quet« und spricht es kroukeh. Auch ist 
es kei ne Kar tof el kro ket te, die im Eng li schen »cro quet te« 
ge schrie ben und kroukett aus ge spro chen wird. Und selbst
re dend ist »cro chet« nicht das Ra sen spiel des Com mon
wealth, das »Cric ket« oder bei uns auch »Kri cket« heißt und 
dem Base ball äh nelt. Nein, »cro chet« be deu tet Hä keln. Es 
wird krouscheh ge spro chen und von all zu vie len Deut schen 
im mer wie der mit »cro quet«, »cro quet tes« oder »cric ket« 
ver wech selt – und um ge kehrt! »Cro chet bi ki ni« ist ein Hä
kel bi ki ni. »Cro chet blan ket« ist eine Hä kel de cke. Und »cro
chet gloves« sind ge hä kel te Hand schu he.

de sert – ist kei ne Nach spei se. Son dern die Wüs te! Wird aber 
von Deut schen oft für die Nach spei se ge hal ten. Je den falls 
hört man im mer wie der die Fra ge: »How is your de sert?« 
(Haus jor dä ssäd?) Das liegt ganz ein fach dar an, dass die 
eng li sche Nach spei se »des sert« ge schrie ben und diesöht 
aus ge spro chen wird. Im Deut schen wür den wir das »e« vor 
ei nem dop pel ten »s« nie mals be to nen. Doch das  ge nau 
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müs sen Sie hier ma chen, um rich tig ver stan den zu wer
den: Mai diesöht s’äxä länt! Oder Sie be stel len und ge nie
ßen in Zu kunft zur Si cher heit auf die fei ne bri ti sche Art und 
nen nen Ih ren Nach tisch fort an »pud ding«. (Aber Vor sicht: 
Nicht mit »black pud ding« ver wech seln! Das ist die Blut
wurst.)

diffe ren tia ted – ist ei nes die ser hoch ge sto che nen Wor te, mit 
dem Sie im Eng li schen hoch da ne benstechen, weil es nie
mand ver steht. Wol len Sie wirk lich et was als »dif e ren ziert« 
be schrei ben, sa gen Sie je nach An lass und The ma zum Bei
spiel »con side red«, »disc ern ing« (sie he oben: »cri tic«), 
»sop his tica ted« oder »thought ful«.

di gi tali sat ion – ist ein klas si scher Pat zer un ter In no va ti ons
be ses se nen. Sie ma chen es sich da mit un nö tig schwer, da 
Sie sich mit ei nem Wort ver has peln, das es im Eng li schen 
nicht ein mal gibt. Man sagt: »di giti sat ion«.

to do an in tern – heißt schlicht, mit je man dem Sex zu ha
ben, der Prak ti kant ist. Da »Gym« wie der männ li che Vor
na me »Jim« klingt, sorgt es auch für Ver wir rung, wenn man 
am Te le fon mit teilt: »I am do ing Gym.« Vor al lem für durch
schnitt li che USame ri ka ni sche Oh ren ist das eine Spur zu 
jo vi al! Dabei will man/frau ja bloß sa gen, dass man/frau ge
ra de an sei nen/ihren Pro blem zo nen ar bei tet – was das Te le
fo nie ren so wie so aus schlie ßen soll te …

even tual – ist eine häu fi ge Quel le für Miss ver ständ nis se. Wir 
sa gen ger ne: »Eventu ally, I miss the ap pointm ent.« Doch 
an statt »even tu ell« be deu tet es »schließ lich« oder »am 
Ende«, sodass die an de ren ver ste hen: »Ich wer de die Ver ab
re dung auf je den Fall ver pas sen.« Es ist dem falsch ver wen
de ten »ac tual« ähn lich, das in die ser Lis te al ler dings nicht 
ein zeln auf ge führt wird, weil es »ac tu ally« (»ei gent lich«) 
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kei ne grö ße ren Miss ver ständ nis se er zeugt, selbst wenn es 
der deut sche Spre cher ger ne mit »ak tu ell« (»cur rent«, »la
test« oder »up to date«) ver wech selt. »Ac tual« heißt »der
zei tig«, »vor lie gend«, »zur Zeit gül tig« und ver leiht »ak tu
el len Zah len« (»ac tual figu res«) eine an de re Nu an ce, aber 
ver fälscht die Aus sa ge am Ende (»eventu ally«) nicht dra
ma tisch.

plea se exc use my self – ent spricht nicht der fei nen eng li
schen Art, sich zu ent schul di gen. »Exc use me« ist kor rekt, 
aber nicht mehr als eine Flos kel, die man üb ri gens » cliché« 
nennt. Mit »exc use me« bit ten Sie die an de ren, et was 
durch ge hen zu las sen wie ei nen klei nen Remp ler, den Sie im 
nächs ten Mo ment viel leicht wie derholen. Es hat ei nen ab ge
nutz ten Cha rak ter, so wie »sor ry«. Soll te man wirk lich Mist 
ge baut ha ben und sich ernst haft auf Eng lisch ent schul di gen 
müs sen, ist das je den falls gar nicht so ein fach, weil man zu
erst durch ein Di ckicht sor ryar ti ger Flos keln hin durchmuss. 
Auf Nummer Sicher gehen Sie mit dem Satz: »May I apo lo
gise?«. Oder nicht als Fra ge: »Plea se acc ept my apolo gies.« 
Gran ted.

fant asy – ist viel leicht die schöns te al ler Fan ta si en, aber meis
tens nicht die je ni ge, die der Leh rer ein for dert, wenn er sagt: 
»Streng bit te deine Fan ta sie an!« Im mer dann, wenn »Vor
stel lungs kraft« ge meint ist, spricht man von »ima gi na ti on«. 
So könn te etwa der Satz »Mir fehlt die Fan ta sie, wie wir das 
Pro blem lö sen kön nen« fol gen der ma ßen über setzt wer
den: »I don’t have enough ima gi na ti on for us to tac kle the 
 is sue.« Oder ein fa cher: »I can not ima gine a so lu ti on.«

to fi nish off – wird von man chen für die Be en di gung ei ner 
Tä tig keit ge hal ten, be deu tet aber lei der »ab murk sen«. Ohne 
das Wört chen »of« wür de es funk tio nie ren: »I fini shed at 
three (o’clock).« Es gibt sehr vie le Va ri an ten, um das sel be 
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zu sa gen, zum Bei spiel: »I com ple ted work«, »We en ded 
work«, »He con cluded work«. Oder: »Let’s bring this pa ra
graph to an end.« Done!

fire – ist nicht das Feu er, das Ih nen an de re mit ei nem Feu
er zeug rei chen. Wer nur ein Streich holz oder »mal Feu er« 
braucht, fragt: »Do you have a light?« Wer hin ge gen ein 
Feu er le gen möch te, liegt mit »fire« ganz rich tig (»to set fire 
to« oder »to set on fire«). Manch mal geht es bei »fire« aber 
auch um das Feu er der Lie be: Wir er in nern uns an das Lied 
der »Doors«: »Light My Fire.« Oder an Bruce Spring steens 
»I’m On Fire«. Ach ja, und dann gibt es noch die di rek te 
Auf or de rung »Schieß los!«: »Fire away!«
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2 .  Kapite lDer Eng lisch-Pa ti ent
Gesundheit I

Ver rei sen Sie nie ohne ei nen gut sor tier ten Ers teHil feWort
schatz! Denn wenn Sie erst ein mal ver letzt sind, ha ben Sie be
stimmt kei ne Ner ven, Ihre Wör ter buchApp zu be die nen und 
Ihr Telefon zu su chen.

Rei se lus ti ge Men schen be schäf tigt ge le gent lich die Fra ge, 
wie sie sich ei gent lich mit Ärz ten ver stän di gen sol len, de-
ren Spra che sie nicht spre chen – peo ple who are fond of 
travel ling won der at times how they sho uld make them-
sel ves und ers tood when dea ling with phy sic ians who se 
langu age they don’t speak.

Ich habe mir die se Fra ge lei der nie ge stellt – un fortu nat-
ely, I have never asked my self this quest ion. Bis ich im ver-
gan ge nen Som mer mit mei nem äl tes ten Sohn in New York 
war, wo wir uns plötz lich in der Not auf nah me ei nes Kran-
ken hau ses wied er fan den! Pe rhaps I sho uld add that the 
emer gency room is never far away when touring with a kid!

Es be gann bei Toys“R”Us am Times Square. Mein Sohn 
fand den Spiel zeug tem pel so lang wei lig, dass er andauernd 
die Roll trep pe in die fal sche Rich tung hi naufl ief. Bis er hin-
fiel und sich das Schien bein auf schlug – he cut his shin 
while go ing up the esca la tor the wrong way.

Klein laut sag te er »Aua« – I he ard him say ing »ouch« 
shee pishly. Sein Ge sicht war schmerz ver zerrt – pain con-
tor ted his face –, und das Blut lief in sei ne Schu he – his 
shoes were cove red with blood.
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»Mein Fuß ist so heiß, und das Bein sticht und pocht 
und krib belt«, sag te er ver zwei felt. »Und es zieht in den 
Fuß.« He said it with an ob vious air of des pair. Und dann 
frag te er mich noch ver zwei fel ter: »Weißt du, wie man das 
auf Eng lisch sagt?«

Ich konn te ihm sei ne Ver zweifl ung lei der nicht neh-
men – I wasn’t able to al le vi ate his des pe ra ti on. Denn ich 
ant wor te te: »Nein!«

Da guc kte er ver dutzt. »Papa, du schreibst ein Buch 
über Eng lisch, aber das weißt du nicht? Hast du denn we-
nigs tens dein iPhone da bei?«

Kei ne Fra ge: Kin der, die im di gi ta len Zeit al ter ge bo ren 
sind, be trach ten den di gi ta len Daten strom als stän dig ver-
füg ba res Hilfs mit tel. Vor al lem für Not la gen: Lan ge wei le, 
Hun ger (»Wo ist der nächste Supermarkt?«) und an schei-
nend auch Schmerz – so cal led »net na ti ves« seem to believe 
that all their prob lems can be resolved by di gi tal means.

Schlag ar tig wur de mir klar, wie schlecht ich auf so ei-
nen Mo ment vor be rei tet war. Ich kram te in mei nem Ge-
dächt nis nach Wor ten und muss te gleich zei tig an mei nen 
mitt ler wei le ver stor be nen Groß va ter den ken. Er war im 
Jahr 1907 auf die Welt ge kom men, ge nau hun dert Jah re 
vor meinem Sohn, sei nem Ur en kel – he was born al most 
exa ctly one hun dred years be fore his great-grand son. Und 
er hat te es ohne On line-Wör ter bü cher und Apps ge schafft, 
103 Jah re alt zu wer den – he had ac com pli shed a very long 
life with out any of the se on line i-giz mos. Er ge hör te ei-
ner Ge ne ra ti on an, die recht pas sa bel Fran zö sisch ge lernt 
hat te, aber kein Eng lisch – like many in his ge ne ra ti on he 
had pi cked up sound French, but no En glish. Trotz dem 
war er mit über neunzig Jah ren noch in die USA ge reist.
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Wie die meis ten Sol da ten hat er sel ten über sei ne Er-
leb nis se im Zwei ten Welt krieg ge spro chen. Aber ich er in-
ne re mich, dass er mir als Kind ein mal eine groß vä ter li che 
Weis heit mit gab, die ich nie ver ges sen habe – a key take-
away I will al ways re mem ber: Die Spra che sei das ein zi ge 
Ka pi tal ei nes Ver wun de ten. Mit ihr kön ne er Schmer zen 
leich ter er tra gen, Ver trau en zu Ärz ten und Schwes tern 
ge win nen und über haupt ver ste hen, was pas siert. Mein 
Sohn schien das ge ra de zu be stä ti gen: Sprach lo sig keit als 
äu ßers te Form der Kri se!

»It tic kles«, sag te ich vor sich tig. »Ich glau be, man sagt: 
it tic kles.« Es be deu tet: Es krib belt, es pikst und sticht. 
Doch es ist so un ge nau, dass es zu we nig aus sagt. Mei nen 
Te le fon jo ker Ri chard konn te ich nicht an ru fen. Er war in 
Lon don, und dort war es sechs Uhr am Mor gen. Also be-
gann ich tat säch lich in mei nen Ja cken ta schen nach mei-
nem Te le fon zu su chen. In der Hoff nung, dass der Akku 
nicht leer war …

In zwi schen ga ben sich die lie ben Ame ri ka ner um uns 
he rum alle Mühe. Ein Dame von Toys“R”Us hat te längst 
den Ret tungs dienst der New Yor ker Feu er wehr alar-
miert. Am Hin ter aus gang an der 44. Stra ße war schon 
ein Kran ken wa gen auf ge kreuzt, der mit al len Lich tern 
blink te und auf uns war te te – the ambu lance had ar rived 
and was blin king like a christ mas tree. Alles wirk te, als 
woll ten sie mit uns eine neue Fol ge von »Emer gency 
Room« drehen – they see min gly made every eff ort to 
sta ge a new epi so de of that te le vi si on se ries. Es war eine 
ko mi sche Si tu a ti on: Wir sa ßen bei Toys“R”Us in der 
Ecke der Bar bie pup pen und spiel ten die Haupt rol len in 
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einer Epi so de, deren Text wir nicht kann ten – we were 
star ring in this epi so de but didn’t know the script!

Ein Ret tungs sa ni tä ter stell te sich vor: »Hi, I am John.« 
Er hat te eine rol len de Lie ge da bei – a par ame dic tur ned 
up with his stre tcher. In Am erica they call it »gur ney«. 
Er frag te mei nen Sohn: »Are you o. k.?« Der ant wor te te 
auf Deutsch »mit tel« und we del te mit der Hand. Es war 
eine läs si ge und ori gi nel le Re ak ti on, um aus der Sprach-
klem me he raus zu kom men! John wand te sich mir zu: 
»What does he feel? Any not ice able sen sat i ons?«

Wie sagt man denn nun »ste chen« und »po chen« und 
»krib beln« und »Es zieht in den Fuß«? Als Köl ner ist es 
mir nicht fremd, über Schmer zen und Ge füh le zu spre-
chen. Rhein län der klei den ihre »Jef öhle« be kannt lich 
auch ohne Auff or de rung in Wor te: »Isch han Kopp-ping.« 
Und tat säch lich wirkt der Schmerz auf Kölsch, man sagt 
»Ping«, wie eine ei gen tüm li che Kreu zung aus Chi ne sisch 
und Eng lisch.

Der Sa ni tä ter John, der mei ne geis ti ge Ab we sen heit 
wohl be merkt hat te – sur ely he had not iced my bemu-
sem ent –, frag te noch ein mal: »Is your boy al right? Any 
pang?«

Pang! Ein Wort wie ein Strom schlag! Ein plötz li cher 
Mo ti va ti ons schub, der mei nen Vo ka bel schatz re ak ti-
vier te, der tief in mei nem Ge dächt nis schlum mer te – the 
word rea ctiva ted my me mory. Es fuhr so tief in mich wie 
»pang«-Schmer zen manch mal fah ren. Man sagt zum Bei-
spiel: »It felt like a pang in my heart« – ein tie fer Schmerz 
im Her zen. Auch kann »pang« ei nen See len- und Ge-
fühls schmerz aus drü cken: »The me mory of my un cle fal-
ling off the cliff came back to me with a pang.« Ich rate 
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Ih nen, »pang« auf der Stel le in Ih ren ak ti ven eng li schen 
Wort schatz auf zu neh men!

Es schoss aus mir he raus – I fi red away: »Yes, my son 
has a pang. His foot feels warm from in side. The shin 
pric kles. And it’s throb bing and tic kling. And the pain is 
drag ging into his foot.«

Mein Sohn schau te mich mit gro ßen Au gen an. Mei ne 
La de hem mung – say: men tal block – hat te ihn ge ängs tigt. 
Jetzt lach te er wie der, und dass er sein Bein für ei nen Mo-
ment ver ges sen konn te, zeig te mir, dass es ihm nicht so 
schlecht ging. Doch eins war auch klar: Die Wun de muss te 
ge näht wer den – the wo und ne eded stitc hing – und das 
mög lichst bald. Wir muss ten also los – we had to get on 
with that epi so de: get go ing to the ER (noch ein mal: ER 
= Emer gency Room; mehr über gän gi ge Ab kür zun gen er-
fah ren Sie im Ka pi tel »OMG – ich fin de das Klo nicht!«).

Doch zu erst muss te ich noch ein For mu lar un ter schrei-
ben, das mir die Dame von Toys“R”Us un ter die Nase 
hielt: »Dis clai mer of li abi lity« – Haf tungs aus schluss. Sie 
hat te sich in der Zwi schen zeit die Vi deo auf zeich nun gen 
der Roll trep pe an ge se hen: »Your boy went up the ele va tor 
the wrong way. That’s not our fault. Plea se sign here.« Als 
hät ten wir das nicht längst ge wusst!

Die Fahrt im Kran ken wa gen dau er te län ger als ich 
dach te. Es quietsch ten kei ne Rei fen und die blau en, gel-
ben und ro ten Leuch ten des Wa gens blie ben auch aus. 
Wa ren wir kein Not fall mehr? Mein Sohn schlief auf der 
Tra ge ein, es sah ge müt lich aus – his place on the stret-
cher lo oked ext rem ely com fy.

Das war eine gute Ge le gen heit, noch ein mal über die 
bes ten Schmerz aus drü cke nach zu den ken und sie in  ei nen 
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Ers te-Hil fe-Koff er der Wor te zu pa cken. Ohne ihn wer de 
ich nie mehr ver rei sen!

It’s pric kling | it prick les | I have a pric kling sen sa ti on – 
Es krib belt. Auch: Es kratzt. (Sa gen Sie »to scratch« nur, 
wenn Sie sich sel ber krat zen: »I scratch my self.« Wenn 
es im Hals kratzt, sagt man: »My throat feels rou gh.«)

I have got a numb fee ling | sen sa ti on – Ich habe ein tau bes 
Ge fühl. Ähn lich wie: »I hard ly feel any thing.«

It’s ting ling | it ting les – Es krib belt schon wie der. Dies
mal geht es et was mehr ins Kit zeln. Viel leicht, wenn eine 
Wun de heilt.

It’s tic kling | it tic kles – Wenn es wirk lich nur kit zelt.

It’s like pins and ne ed les – Und noch ein mal: Ich spü re ein 
Krib beln. Und wenn der Fuß ein schläft: »I have got pins 
and ne ed les in my foot.«

It’s itc hing | it it ches | itc hing sen sa ti on – Es juckt.

It’s burn ing | it burns | burn ing sen sa ti on – Es brennt. 

It’s smar ting | it smarts – Es brennt. Ähn lich wie »it’s 
sore«: Es brennt, es ist wund.

It’s bi ting | it bi tes – Es brennt.

It’s throb bing | it throbs | throb bing sen sa ti on – Es pocht.

I’ve got sharp pain(s) – Ich habe ei nen ste chen den 
Schmerz. Die Mehr zahl klingt bes ser. Aber sa gen 
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Sie nicht »a pain«. Sie kön nen auch »in pain« sein: 
»I am in great pain.« (klingt schlimm!)

I’ve got dull pain(s) – Ich habe ei nen dump fen Schmerz.

I’ve got nag ging pain(s) – Ich habe ei nen boh ren den 
Schmerz.

I’ve got drag ging pain(s) – Ich habe zie hen de Schmer zen.

It’s pierc ing | I have got pierc ing pain(s) – Ich habe ei nen 
ste chen den/boh ren den Schmerz.

It’s stin ging | it stings | I have got stin ging pain(s) – 
Ich habe ei nen ste chen den, bei ßen den Schmerz.

Ich er in ne re mich da ran, dass ich mir vor Jah ren ein mal 
die Bän der und den Fuß ver letzt hat te. Wenn man sich 
aus su chen könn te, wo man sich ver letzt, wür de ich im-
mer Neu see land wäh len! Nicht nur, dass die Ver sor gung 
aus ge zeich net ist. Das dor ti ge Ge sund heits sys tem über-
nimmt auch alle Kos ten – it’s an ex cel lent place to seek 
medi cal treatm ent as they bear all costs. Oder wie man 
sich in den Knei pen von Neu see land zu ruft: »It’s my 
shout!« Ich zahl die Run de! In den Kran ken häu sern ma-
chen sie das auch. In den USA lei der nicht!

Ich lern te da mals eine Men ge Vo ka beln rund um mei ne 
Bei ne und ihre Bän der – the li ga ments. Die Kreuz bän der 
im Knie sind »cru cial li ga ments«. Bän der zu stau chen 
oder zu zer ren, nennt man »li ga ment sprain« oder »a pul-
led li ga ment«. Eine Deh nung ist »a stretc hed li ga ment« 
oder »stra ined li ga ments«. (Be care ful: Don’t conf use the 
terms »sprain« and »strain«!) Ein voll stän di ger Riss ei nes 
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Ban des ist »li ga ment rupt ure« oder la tei nisch »des morrh-
exis«. Das sel be gilt für die Mus keln – the musc les.

Das Un an ge neh me in mei nem Fall war der Kap sel-
riss im Fuß. Im Deut schen ist das ein fach ge sagt. Im 
Eng li schen muss man et was aus ho len: »a lace ra ti on of 
the cap sule«. Er spart blieb mir zum Glück ein Bruch: 
»fract ure«. Zum Bei spiel des Fuß ge lenks – the an kle. 
Die Hand ge len ke hei ßen »wrist«, der »Ell bo gen« ist 
»el bow«. Alle an de ren Ge len ke wer den als »joints« be-
zeich net, etwa ein Fin ger ge lenk: »knuck le joint«, ein 
Knie ge lenk: »knee joint«, oder ein Hüft ge lenk: »hip 
joint«. Und ein künst li ches Hüft ge lenk? It’s an ar tifi-
cial hip joint. Und weil ich ge ra de da bei bin: Hier noch 
ei ni ge wich ti ge Stel len, die Sie sich ver let zen könn ten. 
Von oben nach un ten:

Stirn fore head

Hin ter kopf occi put; man spricht es oksipod.

Schlüs sel bein col lar bone (»Kra gen kno chen«) Und da 
der Schlüs sel auf La tei nisch »clavis« 
heißt, sagt man auch »clavi cle«.

Un ter arm fore arm (Und was be deu tet »un der arm«? 
Das ist die Ach sel höh le, aber die ver let zen 
Sie sich be stimmt nicht.)

Seh nen schei den
ent zün dung

Jede Art der Seh nen schei den ent zün dung 
ist »ten dinitis« (Mir ist al ler dings eine 
 an de re Be zeich nung in die sem Mo ment 
et was ge läu fi ger: »ty pe wri ter’s cramp«.)

Rip pe rib
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Leis te groin. Ei nen Leis ten bruch nennt man 
»her nia«.

Me nis kus me nis cus

Schien bein shin; der Kno chen: »ti bia«

Wa den bein calf; der Kno chen: »fi bu la«

Und was ist die Zi vi li sa ti ons krank heit Num mer eins: der 
Band schei ben vor fall? It’s cal led »slip ped disc«. In den 
USA mit dem sel te nen »k«: »slip ped disk«.

Der Rest un se rer Ge schich te in New York ist üb ri gens 
schnell er zählt: Nach dem wir im Mount Si nai Roosev elt 
Hos pi tal auf ge nom men wor den wa ren, wur de mein Sohn 
zu erst ge röntgt und spä ter mit drei Sti chen ge näht – first 
we had to reg ist er, then my son was x-rayed and la ter he 
got three sti ches in his shin. (Das man üb ri gens nicht mit 
dem »chin« ver wech seln darf: dem Kinn. Die Aus spra che: 
schinn und tschi nn. Ähn lich wie Chi ca go und Schiw ago.)

Be fore we were able to le ave the spot, I had to pay 
$ 1,700. Un se re Ver si che rung er stat te te die Sum me – the 
ins urance cove red the amount. Wer glaubt, dass das teu er 
war, täuscht sich al ler dings: Kran ken wa gen fahrt, Rönt-
gen, Nä hen und ein Kaff ee – mei ne Oma hät te ge sagt: 
Das sum miert sich – it all mounts up! In other words: 
It wasn’t hefty char ges. It was rea son able – an ge mes sen.

Und wo ich ge ra de von »char ges« spre che – spea king 
of char ges: Wer aus ei nem Kran ken haus ent las sen wer-
den will, fragt nicht: »When will I be freed/re lea sed/lib-
era ted?«. Das fragt man in Ge fan gen schaft! Die Zau ber-
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for mel lau tet: »When will I be dis char ged?« »Dis char ge« 
hat vie le Be deu tun gen, in der Spra che der Me di zi ner be-
schreibt es üb ri gens auch eine näs sen de Wun de: »a dis-
char ging wo und«.

Aber die ses Pro blem hat ten wir ja nun ge bannt. Wir 
wur den ent las sen. Mein Sohn konn te lau fen, und so gin-
gen wir für den Rest des Ta ges kei ne Roll trep pen mehr 
hoch oder run ter, son dern zur Er ho lung von die sem klei-
nen Schock lie ber ei nen Ham bur ger es sen.
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3 . Kapite lWhat wo uld Otto Wa al kes say?
Filserenglisch

Mal ir ren wir auf dem »wood way«, mal mie ten wir »meat
wa gen«, mal ver ball hor nen wir Mar ken wie »Ken tu cky schreit 
fic ken« – seit drei ßig Jah ren ist Fil ser eng lisch eine Spe zi a li tät 
aus Deutsch land. Schon Bun des prä si dent Ri chard von Weiz
sä cker hat te da mit Spaß!

Ich ken ne mei nen Freund Axel seit den Acht zi ger jah-
ren, der ers ten Hoch pha se des deutsch-eng li schen Kau-
der welschs – I met him du ring the first hey day of Ger-
man-En glish gibb erish. Nur so kann ich er klä ren, dass er 
sei ne Hei mat stadt Wup per tal heu te noch »Wup per val ley« 
nennt.

Wenn ich Axel sehe, fragt ei ner von uns: »How goes it 
you?«

Und der an de re ant wor tet: »Nice. You?«
Und wenn wir uns ver ab schie den, sagt Axel manch-

mal: »I wish you what.«
Dann ant wor te ich: »I you too. Arm pit!«
Selbst ver ständ lich ist das kein ver kehrs üb li ches Eng-

lisch – it goes with out say ing that this is not stan dard Eng-
lish. Aber wir sind längst nicht die Ein zi gen, die so spre-
chen – Axel and I aren’t alone in that reg ard. Neu lich erst 
sah ich ein Wer be pos ter der Ber li ner Stadt rei ni gung BSR, 
da rauf wa ren zwei Müll män ner in ih ren oran ge nen An-
zü gen ab ge bil det. Der eine lehn te sich ver son nen an den 
an de ren und über den bei den stand: »We kehr for you.«
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Neu lich stieß Flo ri an zu uns, ein al ter Be kann ter aus 
Wup per val ley. Er teil te uns mit: »I now live in in te s ti nal 
city.« Wir dach ten kurz nach. Ha, klar: Darm stadt!

Bri ten oder Ame ri ka ner, die so et was le sen, ver ste hen 
nur Bahn hof. It requi res a de cent com mand of Ger man 
to get the es sen ce of that non sen se – nur wer Deutsch 
spricht, ver steht den Quatsch.

Doch was soll’s! Axel und ich sind ja un ter uns – that’s 
just be tween the two of us! Wa rum soll ten wir also Rück-
sicht da rauf neh men, ob uns ge mei ne Ame ri ka ner oder 
Bri ten ver ste hen? Wer sich in ver ständ li chem Eng lisch 
ver ab schie den will, sagt: »Take ist easy«, »Take care« oder 
»Have a good one«. Und ant wor tet dann: »And you.« 
Doch sol che stink nor ma len Sät ze ma chen we ni ger Spaß.

Ma chen wir uns nichts vor – let’s face it: Un se re Pu ber-
tät fiel in eine schwie ri ge Zeit für je den, der ein ta del-
lo ses Eng lisch ler nen woll te – our for ma ti ve years were 
not bles sed with the best learn ing con dit i ons for flaw less 
Eng lish. Schließ lich sind Alex, Flo ri an und ich die Kin der 
von Otto Wa al kes, der vor un ge fähr dreißig Jah ren »Eng-
lish for Runa ways« un ter rich te te – it was thirty years ago 
when we were taug ht by Otto Wa al kes how to speak Ger-
man and make it sound like En glish.

Un ter Ko mi kern wur de das Spaß eng lisch daraufhin 
zur Tra di ti on. Zehn Jah re spä ter war zum Bei spiel die 
Sen dung »RTL Sams tag Nacht« voll da von. Ich er in ne re 
mich an »Ken tu cky schreit fic ken« von Ste fan Jür gens 
und Olli Ditt rich – beca use jokes about »Ken tu cky Fried 
Chic ken« wo uldn’t have been just as spa ßig!

Auch heu te muss ich sehr oft an Otto Wa al kes den ken. 



35

Zum Bei spiel wenn ich Wer bung sehe. Nur ein Bei spiel 
von sehr vie len: Die Au to ver mie tung »Star car«, ein soge-
nann ter Bil lig an bie ter – a low-cost ren tal car com pa ny –, 
be zeich net ihre Fahr zeu ge als »Meat wa gen« und schreibt 
dazu die Zei le: »Bil li ge Jokes – bil li ge Au tos.« What wo uld 
Otto Wa al kes say? Wahr schein lich ge nau das!

Doch Wa al kes, der Witz bold aus Em den, war längst nicht 
der ein zi ge Pi o nier deng li scher Sprach kul tur. Die Men-
schen, die in den Acht zi gern et was äl ter wa ren als Axel 
und ich, amü sier ten sich über die »Fil ser brie fe« in der 
Süd deut schen Zei tung. Sie ent hiel ten All tags be trach tun-
gen ei ner Jour na lis tin na mens Gi se la Daum, die frei 
nach ih rer deut schen Schnau ze an ei nen ge wis sen Pe ter 
in Lon don schrieb. Da für plün der te sie den eng li schen 
Wort schatz und dreh te ihn durch den Fleisch wolf. Hin ten 
he raus kam ein Hau fen Sprach hack aus deut schen Sät-
zen und Re de wen dun gen mit eng li schem Vo ka bu lar und 
Klang: »Sor ry, that I fall so with the door in the house.« 
Oder: »Here co mes me an idea.«

Gi se la mang led En glish and Ger man in such a bru tal 
man ner that the res ult was truly bloody. It con sis ted of 
Ger man syn tax and idi oms and En glish voc abu lary and 
sound, such as: »You are on the wood way.« An other exam-
ple: »That makes over head no thing out.«

Ge nau die ser Kau der welsch ist der Ur text der Spä ße, 
die Axel und ich und vie le an de re Deut sche heu te noch 
trei ben – exa ctly this gibb erish is the ur text for our 
pranks.

Es wa ren üb ri gens zwei in Deutsch land sta ti o nier te 
bri ti sche Sol da ten, die 1986 die Fil ser-Hym ne sangen. 
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Sie nann ten sich »Bruce & Bon go«, und ihr Gas sen hau er 
»Geil« wur de vie le Wo che im Ra dio ge spielt und der gan-
zen Welt auf MTV ge zeigt. Wir alle nerv ten un se re El tern 
mit dem Ref rain:

»Bo ris ist geil.
Aff en sind geil.
Ever body’s geil, g-g-g-g-geil.«

Doch was hat uns ei gent lich da mals wie heu te so am Fil-
ser eng lisch »be gho ste red« – what has made us Ger mans 
so ex ci ted about Fil se ren glish? Here is what I think: Zu-
nächst ein mal konn ten wir über den Un sinn be son ders 
laut la chen, weil wir ihn ver stan den. Es war leicht, ihn 
nach zu ma chen – first of all we enjoyed the fact we got it. 
Hen ce, we were able to re pli cate it ea sily. Und weil uns 
Gi se la Daum re gel mä ßig, manch mal wö chent lich, mit ih-
rem deutsch-eng li schen Hack versorgte, hatten wir auf 
Par tys oder im Büro im mer neu es Kau der welsch auf La-
ger. Also we benefitted very much from Gi se la’s effort 
to serve us on a regu lar ba sis with her Ger man-En glish 
mish m ash, so that there was al ways a lot to tell at par-
ties or in the of ce. No sur pri se that read ers bom bar ded 
 Gi se la with their lett ers – manch mal konn te sie sich vor 
Le ser brie fen nicht ret ten.

Über haupt: Dass Fil ser eng lisch in den Acht zi ger jah ren 
ent stand, ist kein Zu fall. Der Spaß er for der te schließ lich 
ein Min dest maß an Eng lisch kennt nis sen – it wasn’t a co-
incidence that Fil se ren glish ki cked off in the eig thies for it 
requi red a ba sic com mand of En glish, which we Ger mans 
had at tained by then. Er for der lich war ein Grund vo ka bu-
lar, das we nigs tens so groß war wie spä ter der Wort schatz 
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von George W. Bush. Er re gier te als US-Prä si dent mit ge-
schätz ten hun dert Wor ten und sprach auch eine Art Eng-
lisch-Hack – but that’s an en tir ely diff e rent sto ry.

Fast vier zig Jah re wa ren wir Deut schen von den Fil-
men, der Mu sik, den Pro duk ten und der Wer bung, kurz: 
dem Le bens ge fühl der eng lisch spra chi gen Welt be rie-
selt wor den. Das war die Vo raus set zung für ei nen neu en, 
spie le ri schen Um gang mit je ner frem den und zu gleich 
höchst ver trau ten Kul tur. Be ing Ger man, we felt spur red 
on to crea ting some thing new and play ful with the Eng-
lish langu age that had been around in our home coun-
try since al most 40 years. The Ame ri can and Bri tish way 
of life had gradu ally be come eng rained in our own lives 
since we had been wa shed over with their mu sic and films 
as much as their con su mer pro ducts.

Au ßer dem gab es den deutsch-schwe di schen Schrift-
stel ler Wer ner Lans burgh, der ganz im Ernst – no kid-
ding – der bes te Eng lisch leh rer für die Deut schen war, 
den ich ken ne. He was the par agon of teac hing Ger mans 
how to speak En glish. Sei ne welt klu gen und aus ge klü-
gel ten zwei spra chi gen Bü cher an eine fik ti ve Ge lieb te 
»Doo sie« (Du + Sie) wa ren bei des: ein Bei trag zur Ver-
gan gen heits be wäl ti gung (Lans burgh war als Jude aus 
Deutsch land ge flo hen) und ein nütz li cher, sehr un ter-
halt sa mer Eng lisch un ter richt. Seit 1977 kauf ten die Deut-
schen rund eine hal be Mil li on sei ner Bü cher. Er mach te 
ih nen Lust auf Eng lisch, und in die ser Stim mung ge dieh 
auch das Fil ser eng lisch.

Es hat seit dem ei nen fes ten Platz in der deut schen Kul-
tur ein ge nom men – beli eve it or not: mang led En glish is 
a part of Ger man cult ure and has been for three deca des. 
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Und wei ter hin be nut zen wir Gi se la Da ums Re zept: Man 
wer fe Eng lisch in den Fleisch wolf – Am eric ans say meat-
grin der, Brits say min cer – und amü sie re sich köst lich 
über das, was hin ten raus kommt.

Zum Bei spiel der be rühm te Satz: »You can say you to 
me.« Auf die se Art soll Hel mut Kohl der bri ti schen Pre-
mi er mi nis te rin Marga ret Tha tcher das »Du« an ge bo ten 
ha ben. Ob er es wirk lich ge sagt hat, kann nie mand be stä-
ti gen. Trotz dem ha ben alle ge lacht. Der Satz zählt zum 
fes ten In ven tar von Sprü chen, die nur wir Deut sche ken-
nen, und die auch nur wir ver ste hen.

Gi se la Da ums Vor bild war üb ri gens der bay e ri sche 
Schrift stel ler Lud wig Thoma. Er hat te sich An fang des 20. 
Jahr hun derts den Land tags ab ge ord ne ten Jo sef Fil ser aus-
ge dacht, der in un ge len kem Bay e risch Brie fe über sein 
Le ben schrieb. Thoma ver öff ent lich te die Tex te zu erst im 
Ma ga zin »Simp li cis si mus« und da nach in zwei Bü chern. 
Ei nes hieß »Jo sef Fils ers Briefw exel«.

Auch Gi se la Daum ge lan gen mit ih ren Fil ser brie fen (und 
den ech ten Ant wor ten da rauf!) ei ni ge sa ti ri sche Glanz leis-
tun gen – in that, Gi se la clearly maste red sa ti re! Sie zet tel te 
auch ei nen Brief ver kehr (»let ter traf c«) mit dem Spit zen-
per so nal der Re pub lik an, zum Bei spiel mit dem da ma li-
gen Bun des prä si den ten Ri chard von  Weiz säcker: »I hope 
that you can laugh over my En glish, also on tho se pa ges 
where from you the speech is.« In An spie lung auf Hel mut 
Kohl fuhr sie fort: »No, not every man can laugh over him-
self. But open sightly have you no prob lems to jump over 
your own sha dow.«

La ko nisch (und zu nächst in ma kel lo sem Eng lisch) ant-
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wor te te von Weiz sä cker: »I know what I am worth since 
Queen Eli za beth has pre sen ted me to her ro yal hor ses.« 
Für die Schluss for mel ließ er sich dann al ler dings hin-
rei ßen: »But what too much is is too much. No thing for 
un good. I thank you for your warm ful words.« Den Brief 
un ter schrieb er hand schrift lich: »High eigh tings full, your 
Fede ral Ri chard.«

Auch das eng li sche Kö nigs haus er hielt zwei Brie fe. Nur 
we ni ge Wo chen vor dem Fall der Ber li ner Mau er schrieb 
Gi se la Daum der Queen: »Prince Charles sho uld be come 
King of Germ any. For the mo nar chy wo uld our Fede ral Ri-
chard even with plea sure sof orth in rent go. […] Two hun-
dred years back were we it nam ely who have out hel ped 
you with kings from Han no ver. Why not vice versa now? 
[…] Every falls go I quite stark there from out, that your Ma-
je sty lets me a well wil ling ans wer to come.«

Da mit auch nichts von der For de rung ver lo ren ge-
hen konn te – that no thing wo uld get lost in trans lat ion – 
stell te Gi se la Daum dem Bu cking ham Pa last eine zwei te, 
ver ständ li che Ver si on ih res Brie fes zu. Da rin schrieb sie 
in kor rek tem Eng lisch: »In any case I’m full of con fidence 
that Your Ma je sty will grant me a fav our able re sponse. 
Yours Gi se la Thumb«

Mit knap pen Wor ten und in al ler freund lichs tem Ton 
ant wor te te Ro bert Fello wes, der Pri vat sek re tär der Kö ni-
gin am 8. Sep tem ber 1989: »It was kind of you to have 
writ ten, but I can as sure you that there is no chan ce of 
The Prince of Wales be com ing King of Germ any.«

Im Rück blick wun dert es mich nicht, dass sich vie le 
Men schen in die sem Kli ma hem mungs lo ser Al bern heit 
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an ge sta chelt fühl ten, sel ber wie wild zu fils ern und die 
Mund art wei ter zu ent wi ckeln: Schließ lich kann man mit 
Fil ser eng lisch un ge zwun gen über al les Mög li che spre-
chen, ohne rot zu wer den – Fil ser eng lisch is per fectly 
 sui ted for an in for mal talk about any thing you like and 
with out re gret ting it af ter wards.

Des halb ist Fil ser eng lisch für mich auch mehr als ein 
Witz – one wo uld say in En glish: it’s not just fun ny haha, 
it’s also fun ny pecu liar. Is that beca use Fil ser eng lisch is 
some thing diff e rent on top – eine all tags taug li che Ge-
heim spra che, a sec ret langu age for us Ger mans? Ei nes 
steht fest: Wer kein Deutsch ver steht, ist aus ge schlos sen. 
Und wer nur ein we nig Eng lisch kann, ist schon da bei.

Woll ten sich Gi se la Daum und ihre vie len Le ser viel-
leicht auch über Ame ri ka ner und Eng län der lus tig ma-
chen? So wie ihr Vor bild Lud wig Thoma, der sich als bis-
si ger Sa ti ri ker über die bay e ri sche Ge sell schaft lus tig 
mach te?

Im Nach hi n ein sehe ich da rin ei nen Grund für den 
Er folg: Mit Fil ser eng lisch kön nen wir uns bis heu te mit 
ein we nig Hu mor von der do mi nan ten eng li schen Kul-
tur und Spra che ab gren zen – well, why sho uld I trans late 
this? Folks from Am erica and Brit ain: this was not at all 
im por tant!

Längst fra ge ich mich auch, was Fil ser eng lisch ei gent lich 
ist. Ein Di a lekt? I keep as king my self, what is this fun ny 
Fil ser? A lo cal par lance, a new form of di alect? Of what? 
En glish? Ger man? Bis her wur de es von nie man dem als 
Di a lekt an er kannt – it has not been ac knowl edged of ci-
ally, nei ther by us, the Ger mans, nor by the Ox ford Dic tio-


